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LESBAR KÜCHE

Kochen in den Alpen
Der St. Galler Dominik Flammer
ist ein akribischer Erforscher un-
serer Lebensmittel. Vor einem
Jahr legte er in einem Buch über
das kulinarische Erbe der Alpen
dar, wie die Kargheit der Berg-
gebiete die Kreativität herausfor-
derte und wie die Alpenküche
über Säumer, Aus-, Ein- und
Rückwanderer fremde Einflüsse
aufnahm und gleichzeitig nach
aussen wirkte. Als Fortsetzung
präsentiert er nun ein Kochbuch,
das aber mehr ist als ein verspä-
teter Anhang. In Sachkapiteln
beleuchtet Flammer den alpinen
Umgang mit Gemüsen, Getrei-
den, Würzstoffen, Fisch, Fleisch
und Käse. Zu jedem Kapitel hat
er eine Expertin oder einen Ex-
perten um Rezepte gebeten. So
kocht der Liechtensteiner Martin
Real Gitzi oder Ribelmais-Poulet,
die Südtiroler Matthias und
Bernhard Feichter backen Buch-
weizen-Walnuss-Brot und Pus-
tertaler Alpencracker, Andreas
Caminada verrät Rezepte für
Murmeltier mit dreierlei Zwiebel
oder Sauerampfermousse. Ein
weiterer Experte ist der Fotograf
Sylvain Müller, der Menschen,
Produkte und Gerichte gross-
artig ins Bild gesetzt hat. Ein
opulentes Buch, das ebenso in-
formativ wie sinnlich ist – und
fast zu schön für die Küche.
Dominik Flammer, Sylvain Müller:
Das kulinarische Erbe der Alpen.
Das Kochbuch. AT Verlag 2013,
268 S., Fr. 79.–

Jagen in Europa
Als Benoı̂t Violier vom Hôtel de
Ville in Crissier 2012 Koch des
Jahres wurde, wurden auch seine
Verdienste als Wild-Experte her-
vorgehoben. Nun ist sein Buch
über das Haarwild Europas auch
auf Deutsch herausgekommen.
Darin porträtiert er neben den
hierzulande bekannten Wildtie-
ren auch Elch, Pyrenäengemse
oder Mufflon. Jedem der sech-
zehn Tierkapitel ist das Porträt
eines Menschen vorangestellt,
der mit der Jagd zu tun hat, vom
Büchsenmacher bis zum Tier-
präparator. Dann folgen Rezep-
te. Grossen Raum gibt Violier
auch den Garnituren, Saucen
und Grundzubereitungen, hilf-
reiche Kulinarik- und Jagd-Le-
xika schliessen das Buch ab.
Auch wenn gefüllter Keilerkopf
oder Biberratten-Pastete ausser-
halb der Reichweite des Hobby-
kochs liegen dürften: Violiers
grossartig fotografiertes Buch ist
ein faktenreiches Standardwerk
von anregender Sinnlichkeit.
Benôıt Violier: Die Küche des euro-
päischen Haarwildes. Weber Ver-
lag 2013, 380 S., Fr. 99.–

Beda Hanimann

Blickfang
Italienische
Lässigkeit
Nach New York und London ver-
wandelt sich auch Zürich in eine
Modestadt: Bis am Samstag ist an
den Mercedes-Benz-Fashion-Days
zu sehen, was nächsten Frühling
und Sommer in sein wird. So viele
internationale Designer wie in
den Metropolen im Ausland tau-
chen im Zürcher Programm nicht
auf. Am Eröffnungsabend waren
dennoch einige vertreten. So
zeigten die Londoner Zwillinge
Felder Felder ihre Kollektion. Der
italienische Nachwuchsdesigner
Gabriele Colangelo schickte seine
Models mit schwarzen Balken
über den Augen (Bild) und lufti-
gen Kleidern auf den Laufsteg.
Nach dem gestrigen Auftritt des
St.Galler Labels Seam ist am
Samstag die zweite Ostschweize-
rin an der Reihe: Veronika Brusa
setzt mit Berenik auf schlichte,
maskuline Schnitte. Sie entwirft
ihre Prototypen zurzeit noch in
Paris, bald aber schon in New
York. Dort kommt auch das De-
signerduo Cushnie et Ochs her,
das einen der Höhepunkte ver-
spricht: Selbst die First Lady soll
die Kleider der beiden Amerika-
nerinnen tragen, heisst es. (dbu)
Bild: ky/Walter Bieri

Bild: epa/Andy Rain

In der Ausstellung im Science Museum in London.

Für Laien verständlich
Das Londoner Science Museum veranschaulicht, wie Tausende von Wissenschaftern des Cern
das Higgs-Boson entdeckten. Zur Ausstellungseröffnung kam der Nobelpreisträger persönlich.
SEBASTIAN BORGER/LONDON

Die Augen flitzen von rechts
nach links. «Nichts wie weg hier»,
scheint Peter Higgs zu denken,
weg vom warmen Applaus, der
dem 84-Jährigen sichtlich unan-
genehm ist. Als «Rockstar» war
der bescheidene Herr angekün-
digt, die Zuneigung des Publi-
kums im Londoner Science Mu-
seum ist dem frisch gekürten
Nobelpreisträger gewiss. Wie er
sich das enorme Interesse er-
kläre? «Wir werden wohl bes-
ser darin, die Physik allgemein
verständlich darzustellen», sagt
Higgs. Deshalb ist er hier: Um der
Eröffnung der Ausstellung über
die Entdeckung des nach ihm
benannten Higgs-Boson Glanz
zu verleihen. Noch ein paar Fra-
gen beantwortet Higgs, dann
steuert er dem Ausgang zu. Doch
im Dunkeln angekommen, dreht
er sich um und hört fortan zu,
beinahe unbeachtet.

«Ich erkenne das Cern wieder»

Im Scheinwerferlicht macht
launig ein anderer Wissenschaf-
ter den Organisatoren ein Kom-

pliment. Die Ausstellung «Colli-
der» (wörtlich: Zertrümmerer)
sei gelungen, «ich erkenne das
Cern wieder», sagt Rolf-Dieter
Heuer, Direktor der europäi-
schen Forschungseinrichtung.
Dann fügt er verschmitzt hinzu:
«Aber wenn Sie die Realität er-
leben wollen, müssen Sie schon
nach Genf kommen.»

Immerhin schafft es «Colli-
der» auf glänzende Weise, die
Faszination der Grundlagenfor-
schung zu vermitteln. Zwar müs-
sen Besucher nicht 100 Meter
unter die Erde steigen wie beim
Original, doch in den Keller geht
es auch in London. Dort wartet

ein vergnügliches Lehrfilmchen,
das beteiligte Personen zu Wort
kommen lässt. Dann wandern
Besucher durch ein zwei Tonnen
schweres Stück eines ursprüng-
lich 15 Meter hohen Magneten
und einen gekrümmten Gang
entlang, an Ausstellungsstücken
und auch für Laien verständ-
lichen Schautafeln vorbei.

Im Büro einer Forscherin

Plötzlich steht man im Büro
einer jungen Wissenschafterin.
Auf dem Regal liegt die DVD der
Star-Wars-Trilogie, daneben ein
Lexikon der Physik, auf dem
Schreibtisch Computer und Kaf-

feetasse, als sei die Benutzerin
gerade erst verschwunden. In
einem Video entsteigt die Dame
gerade dem Schlafsack, den sie
unter dem Schreibtisch ausge-
rollt hatte – Fortschritte in der
Teilchenphysik und geordnete
Arbeitszeiten passen nicht unbe-
dingt zusammen.

Christoph Rembser freut sich
an den vielen Details. Diese wür-
den ein Abbild der Realität ver-
mitteln, sagt der 48jährige Deut-
sche, der seit 16 Jahren in Genf
arbeitet. In zehnjähriger Arbeit
konstruierten er und seine Kolle-
gen jene gewaltigen Maschinen,
mit denen der Nachweis von
Higgs-Bosonen gelang.

Dass dieses Boson seinen Na-
men erhielt, war Higgs ebenso
wenig Recht wie die Verleihung
des Nobelpreise ausschliesslich
an ihn und den Belgier François
Englert. Wie er darüber redet, die
Verdienste eines dritten Kollegen
rühmt, nimmt man dem Schot-
ten sofort ab, dass er den Ruhm
nicht für sich beansprucht.

Ausstellung bis 6. Mai,
www.sciencemuseum.org.uk

Der Hund
stammt doch
aus Europa
Europäische Jäger und Sammler
domestizierten die ersten Hunde
weltweit vor etwa 19 000 bis
32 000 Jahren. Das belegt eine
genetische Studie, die ein Team
um Olaf Thalmann von der finni-
schen Universität Turku in der
Fachzeitschrift «Science» vor-
stellt. Sie beendet die Diskussion
um den Ursprung des Hundes,
der lange Zeit in Ostasien vermu-
tet wurde. Die Forscher vergli-
chen die DNA moderner Hunde
und Wölfe mit jener von prähis-
torischen Tieren aus verschiede-
nen Erdteilen. Demnach stam-
men heute lebende Hunde von
europäischen Vorfahren ab. Eine
Beziehung zu Wölfen ausserhalb
Europas sei nur entfernt vorhan-
den. Der Wolf wurde also zuerst
in Europa zum besten Freund
des Menschen.

Vermutlich folgten die Wölfe
den jagenden Menschen auf der
Suche nach Aas und Nahrungs-
resten und gaben so den Anstoss
zum späteren Zusammenleben,
schreibt das Team um Thal-
mann. Es widerspricht damit der
bisherigen Annahme, dass die
Landwirtschaft Wölfe in die Dör-
fer lockte und dies zur anschlies-
senden Domestizierung führte.

Damit gab es den Hund als
Haustier, lange bevor zum Bei-
spiel Ziegen, Schafe oder Rinder
domestiziert wurden. (sda)

Ausstellung und
Orden für Dylan
Dem Musiker und Künstler Bob
Dylan ist in Paris der französi-
sche Verdienstorden Légion
d’honneur verliehen worden.
Dylan verkörpere mehr als jeder
andere «die subversive Kraft der
Kultur, welche die Menschen
und die Welt verändern kann»,
sagte die Kulturministerin Auré-
lie Filippetti.

Demnächst präsentiert sich
der 72jährige Musiker in London
noch von einer neuen Seite. Erst-
mals zeigt das US-amerikani-
sche Multitalent seine riesigen
Objekte aus Alteisen und
Schrott. Die Ausstellung «Bob
Dylan: Mood Swings» wird vom
16. November bis zum 25. Januar
in der Halcyon Gallery in der
New Bond Street gezeigt. Die
Werke können in der Privatgale-
rie käuflich erworben werden:
Ab rund 51 000 Franken «bis in
die Hunderttausende», so Gale-
rie-Chef Paul Green. (sda)

Rekord für ein
Warhol-Werk
Das Wort «Krise» scheint der
Kunstmarkt nicht zu kennen. Die
Auktionshäuser Christie’s und
Sotheby’s haben innerhalb von
gut 24 Stunden mit Kunst mehr
als eine Milliarde Dollar umge-
setzt. Zum ersten Mal hat ein
Bild von Andy Warhol die magi-
sche Grenze von 100 Millionen
Dollar durchbrochen und damit
den Auktionsrekord für den
Künstler weit nach oben gesetzt.
«Silver Car Crash (Double Dis-
aster)» wurde für 105,4 Millionen
Dollar ersteigert. (sda)


